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Vaterländisches. 
(m) Bilder aus der vaterländischen Geschichte. 

3 .  D i e  V ö l k e r w a n d e r u n g .  
D a S  machtige und weitauSgedshnte römische Reich s o l l t e '  

dem Eindringen der germanischen S t ä m m e  erliegen. S c h o n  * 
oben wurde a u f  diese Einfälle  der Allemannen hingewiesen. 
W i e  diese fielen auch andere S t ä m m e  in d a s  Reich ein und 
führten schließlich dessen Untergang herbei. S c h o n  Kaiser V a -
lenS verlor 3 7 8  gegen die H u n n e n  Schlacht urtd Leben. Nach 
TheodostuS d. G r o ß e n  wurde daS Reich unter dessen beide 
S ö h n e  ArkadiuS und Honor iuS  vertheilt. Dieser erhielt daS 
abendländische, jener d a s  morgenländische Reich. S t i l i c h o , . d e r  
Feldherr deS H o n o r i u S ,  jagte zwar wie  die Al lemannen a u S  
Rät ien ,  so die Gothen  a u s  I t a l i e n .  .Aber bald erschien Alarich 
mit seinen Westgothen ,  'Kahm und plünderte R o m  ^ ( 4 1 0 ) .  
„Ueberall  ergoßen sich n u n  Deutsche über d a s  römische Reich,'  
die Franken nahmen Fmnrrelch*, vte Wesrgorye,! 
V a n d a l e n  Afrika, die A n g e l n  und. Sachsen E n g l a n d ,  die B ä r -
gunder die Schweiz.  I n  den J a h r e n  4 5 1  und 4 5 2  that Att i la ,  
der Hunnenkönig,  seinen großen Z u g  nach Frankreich und J t a -
lien. Diese  T a g e  der Verheerung und Thränen  sah der fromme 
Bischof Asimo v o n  Chur.  E r  erlebte noch den furchtbaren 
Einbruch der Al lemannen in seinen S p r e n g e l . "  Diese  konnten 
jedoch in Chunän'en und darum in  unserem Lande nicht festen 
F u ß  fassen, aber Bregenz  und d a s  untere Rheinthal  blieb i n  
ihrer Gewal t .  W o  sie w a r e n ,  vernichteten sie alle  römische 
Kultur.  \ 

Nachdem die Westgothen weiter gezogen, fristete das  abend-
ländische, römische Reich ein kümmerliches Dase in .  S e i n  G e -
biet beschränkt sich a u f  I t a l i e n  und Rätien.  D a  brach O d o -

aker, ein Anführer verschiedener deutscher S t ä m m e ,  nach J t a -
lien a u f ,  stieß oen letzten Kaiser v o m  Throne und nahm i h n  
selber in Besitz ( 4 7 6 ) .  E r  nannte  sich K ö n i g  v o n  I t a l i e n .  
„ S o  gab die göttliche Vorsehung daS abendländische Reich i n  
die G e w a l t  der Deutschen ünd berief sie zu einer großeti P e ^  
st immung!" Zeder B ü r g e r  deS eroberten Landes mußte ein 
Dritte l  seiner Güter  an  die Deutschen abtreten. I m  Uebrigen 
blieben die bisherigen Einwohner  in ruhigem Besitze ihrer G e - .  
wohnheiten, ihres Rechtes und ihkes Vermögens .  D i e  D e u t -
scheu Heeßen Gäste und lebten a l s  KriegSvolk nach ihren b i s -
herigen* Gewohnheiten und Gesetzen. O b  Odoaker auch ü b e r .  
Rät ien  herrschte, wissen M r  nicht. Derselbe würde nach 1 7 -
jähriger Regierung v o n  Theodorich, dem Könige  der Ostgothen ,  
besiegt und gechdltzt ( 4 9 3 ) .  B o n  da die Oftgothen  
die „Gäste" deS eroberten 8 Ä W .  Ehurrätien gehörte 
zum Reiche Theodorichs. Diese t  w a r  ein weiser Regent  u n d  
darum üb-erall hochgeachtet. Obgleich A r i a n e r , ,  w a r  er gegen 
fa l l s  seines Schutzes und er' f Ä  den' v r i e g s  obersten S ^ r -
v a t u s  dahin, um die Grenzen der P r o v i n z  zu schützen, die er 
einen Grenzwal l  für I t a l i e n  nannte.  E r  befah l ,  daß die 
S o l d a t e n  mit den Rätiern a l s  'römischen B ü r g e r n  a u f  fried-
lichem Fuße leben sollten. Fremden und Heiden soll der E i n -
tritt in  die P r o v i n z  nur  mit  Vorsicht gestattet werden. D i e  
Einrichtungen, w ie  sie unter den Römern in Rät i en  bestanden, 
ließ Theodorich fortbestehen. * 

Nach  Theodorichs T o d e  ( 5 ^ 6 )  zerfiel sein Reich u n d  der 
morgenländische Kaiser suchte I t a l i e n  wieder zu erobern. U m  
gegen die Macht  des Letztern Schutz zu erhalten, wandten sich 
die ostgothischen Könige a n  die Franken. Diese benützten die 
Gelegenheit,  um Churrätien unter ihre Herrschaft zu bringen, 

Feuilleton. 
Meister Martin, der Kiifner, und seine Gesellen. 

N o v e l l e  v o n  E .  T .  A. H o  f f  m a n n .  
(Fortsetzung.) 

B a l d  werd' ich mich wieder baden in deinen glühenden Düftelt ,  
herrliches Land, du Heimath aller Kunst! — D i e  Freunde waren 
a n  den O r t  gekommen, wo der Weg ,  den Reinhold zu nehmen 
gedachte, links sich abschied. „Hier  wollen wir  u n s  t rennen,"  
rief Reinhold, drückte Friedrich heftig a n  seine Brust, schwang sich 
aufs  Pferd und jagte davon.  Sprach los  starrte ihm Friedrich nach, 
und schlich dann,  v o n  den seltsamsten Gefühlen bestürmt nach 
Hause.  
W i e  F r i e d r i c h  v o n  M e i s t e r  M a r t i n  a u s  d e r  W e r k -

statt f o r t g e j a g t  w u r d e .  
Ä n d e r n  T a g s  arbeitete Meister M a r t i n  in  mürrischem S t i l l -

schweigen a n  dem großen Fasse für den Bischof von  Bamberg ,  

und auch Friedrich, der nun  erst Reinholds  Scheiden recht bitter 
fühlte, vermochte kein W o r t ,  viel weniger ein Lied herauszubringen. 
Endlich warf  M a r t i n  den Schlägel  bei Se i te ,  schlug die Arme  
über einander und sprach mit  gesenkter S t i m m e  : „der. Reinhold 
ist nun  auch fort — es w a r  ein vornehmer M a l e r  und ha t  mich 
zum Narren  gehalten mit seiner Küperei. — Hät t '  ich d a s  n u r  
ahnen können, a l s  er mit D i r  i n  mein H a u s '  kam und so anstellig 
that, wie hätt '  ich ihm die Thüre  weisen wollen. S o l c h ' e i n  offenes 
und ehrliches Gesicht und voll Lug und T r u g  im I n n e r n !  — 
Nun,  er ist fort, und nun  wirst D u  mit  Treue und Redlichkeit 
an mi r  und am Handwerk halten. W e r  weiß, auf welche Weise 
D u  mi r  noch näher trittst, wenn D u  ein tüchtiger Meister geworden 
und R o s a  Dich mag  — nun ,  D u  verstehst mich und  darfst Dich 
mühen u m  Rosa ' s  Gunst.  — D a m i t  nahm er den Schlägel 
wieder zur Hand  ' und  arbeitete emsig weiter. Selbst  wußte Friedrich 
nicht, wie es kam daß M a r t i n s  ZLorte seine ' B r u s t  durchschnitten, 
daß eine seltsame Angst i n  ihm aufstieg, und jeden Hoffnungs­
schimmer verdüsterte. R o s a  erschien nach langer Z e i t  zum ersten 
M a l e  wieder in der Werkstatt, aber tief in sich gekehrt, und wie 


